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Berlin, den 27. Mai. Die Berufung des Kandidaten des 
höheren Schulamts Dr. Karl Gottlieb Wilhelm Rabe, als Lehrer an 
der höheren Bürgerſchule zu Breslau iſt beſtätigt worden. 


Se. Durchlaucht der Gencrallieutenant und kommandirende Ge— 
neral des J. Armeekorps, Fürſt Wilhelm Radziwill, iſt von 
Magdeburg, der General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert, aus der Pro- 
vinz Schleſien hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Hugo zu Hohenlohe Oehrin- 
gen, iſt nach Leipzig abgereiſt. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Bern, den 23. Mal. Der Bundesrath hat gleichfalls heute 
den diplomatiſchen Verkehr mit Oeſterreich abgebrochen und den Schwei⸗ 
zeriſchen Geſchaftsträger in Wien, Steiger, abberufen. 

Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Paris, den 24. Mai. Die „Patric“ verſicert, die Frohuleich⸗ 
namsprozeſſion werde, wie bisher, nur im Innern der Kirchen und 
nicht, wie vor 1830, außerhalb derſelben ſtattfinden. Der geſetzge⸗ 


bende Körper hat das Geſeb i ! . 
feggapbenverbinmung zwiſchen Frantreich und Gorjifa angenommen. 
Dem „Moniteur“ zufolge ift die Promulgation des Marine» 
iſionsgeſetzes vom Senat mit 91 gegen Fünfzehn Stimmen geneh— 


Dig worden. 


Deutſchland. 

( Berlin, den 26. Mai. Se. Majejtät der König traf heute 
Vormittag von Charlottenburg hier ein und hielt im Königl. Schloſſe 
ein MiniſterCouſcil ab. Wie ich höre, wurden in dieſer Sitzung 
Todesurtheile erledigt, über welche das Staatsminiſterium ſchon früher 
verhandelt und berathen hatte. Wie bekannt, wird in allen Fällen, wo 
auf Tod erkannt worden, dies Verfahren beobachtet; der Juſtizminiſter 
legt in cinem Miniſterrathe die Akten vor und erſtattet Bericht über 
die — die übrigen Mitglieder der Staatsregierung ziehen alle 
das Verbrechen begleitenden Umſtände in Betracht und erſt dann, 
wenn dies geſchehen und fie ſich ein Urtheil gebildet haben, hält der 
Miniſter der Juſtiz in einem Gonfeil Sr. Maj. dem Könige über die 
Kapital- Sachen Vortrag und die Entſcheidung erfolgt. ; 

Frau Prinzeſſin von Preußen empfing geſtern Abend in einer 
Audienz die Mitglieder des diplomatiſchen Corps. Die hohe Frau 
ließ ſich jeden Vertreter einzeln vorſtellen und war dieſe Vorſtellung 
nur von kurzer Dauer. Heute Mittag begab ſich Frau Prinzeſſin 
wieder zu ihrem Sohne nach Potsdam, kehrte aber ſchon um 2% Uhr 
nach Berlin zurück. Nachmittag wurde der Ober- Bürgermeiſter 
Krausnick in's Palais gerufen. i 

Ueber das Befinden des Prinzen Friedrich Wilhelm lauten die 
Nachrichten jetzt günſtiger. Die Veſorgniß, daß ſich bei dem hohen 
Patienten die Lungenentzündung ausbilden tönnte, iſt jetzt geſchwun⸗ 
den. Geſtern waren ihm Schroͤpftöpfe geſetzt worden Wie ich höre, 
muß der Prinz noch immer das Bett hüten, deshalb kann auch von 
einer Theilnahme an dem heutigen Vermählungsfeſte nicht die Rede 
fein. — Die hier anweſenden hohen Herrſchaften begaben ſich hent alle 
ſchon gegen 7 Uhr Abends nach Charlottenburg, um im dortigen Schloſſe 
noch Toilette zu machen. 

ui hr dan ſind die Ratifikationen der Zollvereins⸗ 
v ereits zum großen Theil hier eingegangen. n 
n verſchiedenen Bao h lagen die Nachricht zu leſen 
gewesen, die Meaktioirung des Staatsrathes und die neue Zufammens 
etzung wer %, Kammer beſchäftige bereits die Staatsregierung 7 ut 
untesrihtete Perſonen ſtellen dieſe Beſchäftigung durchaus in Abrede; 
an — die verbreitete Nachricht, daß Preußen auf der näch, 
ſten Zo seine Jollocreins-Induſtrie⸗Ausſtellung für das 1851 


beantragen werde, für völlig grundlos 


Auf unſter nun geſchloſſenen landwirt ftli ier- und 
rodukten-⸗Ausſtellung war die re land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes, die Schaf l 


1 zucht, P 
treten. Die Pferdezucht hatte manches Erfreuliche — — 
war doch nichts Geſchloſſenes und überhaupt das Gute nicht zahlreich 


enug. Beim Rindvieh zeichneten ſich vorzüglich Zu . 
and Sb Vertretung war aber auch hier e 
ren nur wenige ausgeſtellt. Maſtvieh war namentlich im Rinde preis⸗ 
würdig und als etwas Neues find die überaus fetten Büffel zu er⸗ 
wähnen. Vortreffliche fette Hammel waren in reicher Zahl vorhanden 
und Schweine von außerordentlicher Schwere und Speckgehalt, aber 
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leicht zu überzählen. — Die landwirthſchaftlichen Maſchinen und Ge⸗ 
räthe hätten mannigfacher ſein können; was ausgeſtellt war, verdiente 
und fand volle Beachtung. Au landwirthſchaftlichen Produkten, forſt⸗ 
lichen Pflanzen, Garten⸗Erzeuguiſſen, Düngemitteln war viel einge⸗ 
ſandt worden und bot dies den Beſchauern viel Intereſſantes dar. — 
Die Betheiligung des Publikums an dieſer Ausſtellung hat allgemein 
überraſcht; man behauptet, daß au den 3 Tagen nahezu 60,000 
Perſonen die Thierſchau beſucht haben. Die Einnahme, welche durch 
den VBilletverkauf erzielt worden iſt, haben mir Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes auf ungefähr 11,000 Thaler angegeben. Geſtern Nachmit⸗ 
tag fand die Verlooſung der augekauften Gewinne ſtatt. In weſſen 
Beſitz die Thiere übergegangen ſind, habe ich noch nicht erfahren, vie⸗ 
len mir bekannten Perſonen ſind aber Garten⸗Erzeugniſſe, Gurken, 
Spargel zc. zugefallen; ein junger Gymnaſiaſt gewann einen Unter⸗ 
rock von inländiſcher Seide. 

Heute Nachmittag 53 Uhr wurde die mit den Kronjuwelen ge⸗ 
ſchmückte Taille des Brautkleides der Prinzeſſin Auna nebſt der Krone 
vom hieſigen Schloſſe aus nach Charlottenburg gefahren. Im Wagen 
ſaßen zwei Treſoriers, die Bedeckung deſſelben beſtand aus 10 Küraſ⸗ 
fieren, von denen fünf mit gezogenen Schwertern vorauritten, und eis 
nem Offizier. Der Zug bewegte ſich nur laugſam vorwärts. 

Zu Feier der Vermählung der Prinzeſſin Auna giebt Direktor 
Cerf heut Frei-Theater. Der Andrang zu demſelben iſt enorm; 
alle Straßen, die zum Königsftädtifchen Theater führen, ſind von 
Schauluſtigen gefüllt und die Schutzmänner, wenngleich ſtark an Zahl, 
haben doch ihre Noth, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. 


— Vorgeſtern hatte (wie bereits der Berl. Correſp. der Poſ. ZItg⸗ 
in Nr. 119. gemeldet) der Königl. Großbritanniſche Geſandte Lord 
Bloomſield zur Feier des Geburtstages des Königin Victoria ein Di⸗ 
ner veranſtaltet, an welchem außer dem diplomatiſchen Korps ſämmt⸗ 
liche Königl. Staatsminiſter Theil nahmen. Die Geſellſchaft beſtand 
aus 18 Perſonen. Wie jetzt die „Zeit“ berichtet, brachte der Miniſter⸗ 
Präſident Frhr. v. Manteuffel in Franzöſiſcher Sprache den Toaſt auf 
die Königin Victoria aus. Derſelbe äußerte, „Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig bedaure lebhaft, wegen ſeiner Reiſe nicht, wie in den früheren 
Jahren, ſelbſt das Geburtsfeſt der Königin von Großbritannien be⸗ 
gehen zu können. Er, der Miniſterpräſident, habe den Auftrag, im 
Namen des Monarchen Höchſtdeſſen Gefühle aufrichtiger Freundſchaft, 
Anhänglichkeit und Bewunderung für die glorreiche Sonveräuin (ses 
sentiments de sincere amitié, d'attachement et d’admiration pour 
la glorieuse souveraine) auszudrücken, deren Geburtstag heute ges 
feiert werde, und er glaube, der freudigen Zuſtimmung der Geſellſchaft 
Lebehoch e Breomfe 2 ah: 3 
auf den König. 4 eld erwiderte mit einem 

— Die (auch von unſrer Berl. Correſp. d. Poſ. Ztg. Nr. 112. 
erwähnte) Ausstattung Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Auna 
iſt jezt ausgeſtellt. Se. Majeſtät der König macht der erlauchten Braut 
damit ein Geſchenk, welches „d. Zeit“ jo ſchildert: In den Zimmern der 
weiland Königin Eliſabeth im Königl. Schloſſe zu Berlin iſt alles aufs 
geſtellt, und dem Publikum, fo weit es der Raum geſtattet, gegen 
Einlaßkarten zur Beſichtigung freigegeben. In zwei Sälen ſind die 
Herrlichkeiten alle vereinigt, in dem einen die Gegenſtände des äußeren 
Putzes, in dem zweiten das mehr Nützliche. Im erſten Saale iſt zuerſt 
der Toilettentiſch, ein Geſchenk des fürſtlichen Bräutigams, zu erwäh⸗ 
nen. In maſſivem Silber prangen bier die mannigfachſten Gegen⸗ 
ſtände, welche eine Fürſtin für ihre Toilette braucht. In der Mitte 
des Tiſches und mehr nach dem Hintergrunde ſteht ein Toilettenſpiegel 
mit maſſivem Rahmen, zu beiden Seiten deſſelben vierarmige Silber- 
feuchter, und den übrigen Raum nehmen eine ſilberne Schüſſel, Seifen⸗ 
ſchalen, Bebältniſſe zu Zahnbürſten, Käftchen zu Parfuͤmerien und eine 
Menge anderer Gegenſtände ein, die wir nicht zu neunen wiſſen. Ueber 
das Ganze kommt ein Tüllſchleier von großer Schönheit und von noch 
größerem Werthe. Er iſt ein Geſchenk Ihrer Majeſtöt der Kaiſerin 
von Rußland und ſoll 2000 Thlr. gekoſtet haben. Er dürfte keine 
größere Flache einnehmen als für 2000 Tor. Zehuthalerſcheine, und 
kaum ſo ſchwer ſein als dieſe. Nicht minder foftbar ſoll der Behang 
des Tiſcheg fein, der ebenfalls ein Geſcheuk Ihrer Majeität der Kai⸗ 
ſerin von Rußland iſt. Vor dem Tiſche ſteht das von Brillanten ſtrah⸗ 
lende Diadem, ein Geſchenk Ihrer Majeſtät der Königin, welches die 
hohe Braut au Ihrem Vermählungstage ſchmücken wird; zu den Sei⸗ 
ten prangen die beiden Staatskleider, das Brautkleid und das Cour⸗ 
leid. Das Brautkleid hat einen Stoff der aus Silber⸗ und Seiden⸗ 
faden gewirkt iſt. Die Taille iſt beſetzt mit Brillanten, und der Saum 
mit breiter erhabener Silberſtickerei geziert. Bon gleichem Stoffe 
it die 5—6 Ellen lange Schleppe, nicht minder reich mit Silber⸗ 
ſtickerei verſehen. Das Courkſeid iſt aus weißem Atlaß gefertigt und im 
Saume mit Goldſtickerei geſchmückt. Hierzu gehört eine Schleppe vom 
ſchwerſten blanen Sammt mit einer Goldſtickerei, welche der des Klei⸗ 
des entſpricht. In langer Reihe folgen nun Kleider von den foftbars 
ſten Stoffen, nach den verſchiedenſten und geſchmackvollſten Moden, 
zuerſt ſeidene von den mannigfaltigſten Muſtern, und jedes würdig, 
eine Braut zu ſchmücken, dann wollene und fo ſchöne, daß ſie die au⸗ 
weſenden Damen in Entzücken verfebten, zuletzt leichte Kleider, luftig 
und reizend. Wenn wir recht gezä aben, ſo waren der Kleider 
gerade ein halbes Hundert vorhanden. Auf einer anderen Seite er 
blickt man in den verſchledenſten Muſtern und in den mannigfaltigſten 
Stoffen Mäntel, Mantillen, Radtücher, Umſchlagetücher, Shawls sc. 1. 
Eine lange Tafel zieht ſich durch den ganzen Saal. Auf ihr iſt aus 
gebreitet, was den beſonderen Namen „Putz“ trägt. Hier prangen 
Hüte, Häubchen, Kragen, Aermel, Manſchetten, Striche, Kanten ve 2% 
in größter Auswahl. Um für die Reichhaltigkeit ein Beiſpiel zu geben, 
führen wir nur an, daß die Zahl der Sommerhüte zwölf betrug, en 
ſchon eine Fürſtin nicht die Claſſiſizirung don Sonntags,“ Wochen⸗ 
und Markthut zu machen braucht. Das zweite Zimmer umſchließt 
den Stolz der ſorgſamen Frauen, die Wäſche. Inmitten des Zimmers 
prangt das Nuhebett der jugendlichen Fürſtin, geſchmückt mit der koſt⸗ 


barſten Stickerei, die allgemeine Bewunderung erregt und mit ſeltenem 
Geſchmack gearbeitet iſt. Das Meiſterſtück iſt mit einem weiten grünen 
Tüllſchleiet umſchattet, welcher von einem Ständer herabfließt und 
das ganze Bett leicht und luftig umſchließt. Auf langen Tafeln liegt 
die Wäſche ausgebreitet. Die Hemden ſind von der feinſten Leinwand 
und mit echten Spitzen beſetzt und in 24 Dutzenden repräſentirt. Die 
Taſcheutücher haben oft eine ſo reiche Stickeref, daß nur noch zu ahnen 
iſt, welches der urſprüngliche Stoff war. Das Regligeezeug iſt von 
ausgezeichnetſtem Geſchmack und von bewunderungswürdiger Arbeit. 
Handtücher ſieht man nur ſolche, welche zum ausſchließlichen Gebrauche 
der hohen Braut beſtimmt ſind. Die Unterkleider zeichnen ſich eben jo 
durch die Feinheit ihres Stoffes, wie durch das Koſtbare ihrer Stik⸗ 
kerei aus. 

Breslau, den 25. Mai. Vor dem Kreisgericht ſtand in der 
heutigen Sitzung der ehemalige Bahnwärter Adolph Weigt aus 
Pöpelwitz wegen Gefährdung eines Eiſenbahnzuges durch 
Vernachläſſigung feiner Dienftobliegenheiten angeflagt. 
Am 25. Januar d. J. des Abends fuhr der Lokomotivführer Roth von 
der hieſigen Koaksbereitungs⸗Auſtalt mit einem Zug Koakswagen zu 
derſelben Zeit nach dem Niederſchleſiſch-Markiſchen Bahnhofe ab, als 
mittelſt des optiſchen Telegraphen das Signal, daß der Berlin-Bres⸗ 
lauer Tages-Perſonenzug aus der nächſten Station Liſſa abgefahren 
ſei, durchging. Unter gewöhnlichen Umſtänden hätte Roth innerhalb 
drei Minuten den Bahuhof erreichen konnen, während der von Liſſa 
herkommende Zug bis dahin noch 18 Minuten brauchte. Inzwiſchen 
war in Folge des vorher gefallenen Regens Glatteis eingetreten, wes⸗ 
halb der Koakswagenzug ſich nur ungewöhnlich langſam fortbewegen 
konnte. An der Weicheſtelle angekommen, beauftragte daher Roth den 
Weichenſteller Stenzel, durch den nächſten Bahnwärter das Haltzeichen 
dem ankommenden Zuge geben zu laſſen. Nichtsdeſtoweniger kam der 
von Berlin ankommende Zug an den noch immer außerhalb des Bahn⸗ 
hofes befindlichen Koakswagenzug herangefahren; die beiden Maſchi⸗ 
nen ftiegen an einander und die Heftigkeit des Zuſammenſtoßes war 
ſo erheblich, daß der Gepäckwagen aus dem Gleiſe kam, und derſelbe 
ſo wie ein Perſonenwagen I. Klaſſe ſtark beſchädigt wurden. Die Ge⸗ 
fahr, in welcher hiernach die beiden auf einander geſtoßenen Wagen⸗ 
züge augenſcheinlich ſchwebten, ſoll der Angektagte durch grobe Ver⸗ 
nachläßigung der ihm obliegenden Dienſtpflichten verſchuldet haben. 
Weigt war an dem Telegraphen bei der Striegauer Straße als Wär⸗ 
ter ſtationirt. Nach der ihm mündlich wie ſchriftlich ertheilten In⸗ 
ſtruction war er verpflichtet 5 Minuten vor der Ankunft eines Zuges 
fich außerhalb feiner Wärterbude aufzuſtellen und Acht zu geben. Als 
der Zugführer Roth dem Weichenſteller Stenzel den obengedachten 
Befebl gegeben, eilte dieſer zu dem Bahuwärter Halbig, welcher zu⸗ 
nächſt hinter den Koatsöfen auf Liſſa zu ſtationirt war, und forderte 
dieſen auf, den Weigt zur Abgabe des Haltezeichens zu veranlaſſen 
Hälbig ſetzte ſich ſofort nach der Bude des Weigt hin ſchleunigſt in Be⸗ 
wegung, indem er fortwährend den Namen „Weigt“ rief und gleich 
zeitig mit feiner Laterne abwinkte. Die Rufe des Hälbig waren auch 
ſo laut, daß die Köchin Auguſte Franzke und der Kutſcher Wagner 
welche ſich in dem Hofe einer in der Nähe der Bahn befindlichen Fa⸗ 
brik, und zwar eben ſo weit von dem Standpunkte des Halbig, als 
dieſer von der Wärterbude des Weigt entfernt befanden, ſie vernah⸗ 
men. Weigt hätte alſo den Ruf des Hälbig hören müſſen, wenn er 
ſich feiner Inſtruktion gemäß außerhalb der Wärterbude befunden hätte. 
Als Helbig dem Weigt zurief, befand ſich der von Liſſa ankommende 
Zug noch eine Station vor der Weigtſchen Bude. Wenn Weigt viel⸗ 
leicht nicht mehr Zeit hatte, die rothe Scheibe, das Haltezeichen, aufs 
zuſtecken, ſo hatte er doch wenigſtens die Laterne herunterlaſſen und 
mit der Laterne abwinken können. Als der Zug an der Welgtſchen 
Bude vorbeifuhr, war an dem dabei befindlichen Telegraphen noch das 
gewöhnliche Fahrſignal aufgeſteckt. Grit hinter dem Weigtſchen Wär⸗ 
terhäuschen bemerkte der Zugführer Reimann das Winken des Hälbig 
mit der Laterne, bremſte darauf ſofort und gab Contre = Dampf. 
Doch war es nun nicht mehr möglich den Zug ſo zeitig zum Stehen 
zu bringen, um den Zuſammenſtoß zu verhüten. Reimann hat aber 
mit Beſtimmtheit verſichert, daß er, wenn er das Hilfeſignal an der⸗ 
ſelben Stelle erhalten, wo er das Achtungsſignal gegeben, alſo an der 
Stelle, wo der Zug lich befand, als Halbig zu rufen begann, den 
Zug noch vor dem Zuſammenſtoß zum Halten gebracht haben würde, 
daß ſogar, wenn er wenigſtens bei dem Vorbeifahren an der Weigt⸗ 
ſchen Bude das Signal bemerkt, der Zuſammenſtoß ſo wenig heftig 
geworden wäre, daß daraus durchaus kein Schaden hätte entſtehen 
können.“ Die Beweisaufnahme durch Vernehmung der Zeugen be⸗ 
ſtätigte in den weſentlichſten Punkten die Anklage. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten zu ſechs Wochen Gefängniß und Unfähig⸗ 
keit, künftig im Giſenbahndienſt augeſtellt zu werden nach $ 295. und 
299. des Str.⸗Geſ.⸗Buches. (Schleſ. Itg.) 

Thorn. — In unſerer Niederung ſieht es ſehr traurig aus. Der 
Damm iſt über 170 Ruthen durchbrochen, das Land vom Waste ber 
deckt, die Winterſaat zerſtört und zur Beſtellung der Sommerung kein 
Raum vor dem Waſſer. * meiſten leiden die Niederungsbewohner 
in ihrem Viehſtande. ‚Die Wintervorräthe ſind aufgezehrt und auf 
die Weide kann das Vieh noch nicht getrieben werden; die Verluſte 
im Viehſtande follen daher ſehr bedeutend fein. Um ſich einige und 
nachhaltige Linderung in ihrer Noth zu verſchaffen, beabsichtigen die 
Niederungsbewohner eine Deputation nach Marienwerder zu ſenden, 
um dort Geldvorſchüſſe zu erlangen. Der Brückenbau ſoll ſchon in 
künftiger Woche vollendet werden. (Danz. Dampfb.) 

Hannover, den 24. Mai. Außer dem Stadtdirector v. Maſer 
aus Stuttgart, dem Polizeidirektor Düring aus München haben ſich 
zu der geitern hier eröffneten Polizei Konferenz eingefunden Der Po⸗ 
lizei⸗Präſident v. Hinkeldey, der Regierungs⸗Aſſeſſor Raffes und der 
Polizei⸗Lieutenant Goldheim aus Berlin, ferner der Geheime Regie⸗ 
rungsrath v. Körner aus Dresden und vermuthlich auch der Miniſte⸗ 
rialrath Feifer aus Karlsruhe. — In den Blattern laden heute die 
Ausſchüſſe des Künftlervereins, des hiſtoriſchen Vereins für Nieder⸗ 


ſachſen und der naturhiſtoriſchen Geſellſchaft die Mitglieder der reſp. 
Vereine zu einer recht zahlreichen Betheiligung an der, Freitag den 231: 
d. Mig., dem Geburtstage Sr. Majeftät des Königs ſtattfindenden 
Feier der Grundſteinlegung des Muſeums für Kunſt und Wiſſenſchaft 
ein. — Einem auswärtigen Blatte wird von hier aus mitgetheilt, daß 
von Seiten der Landdroſteien in Veranlaſſung der theils bereits einge⸗ 
tretenen, theils am Ende dieſes Jahres noch eintretenden neuen Zolls 
und Steuer⸗Verhältniſſe an das gewerbtreibende Publikum Aufforde⸗ 
rungen zu näheren Angaben über die beabſichtigten neuen Anlagen 
von Fabriken ergangen ſeien. 8 

Dresden, den 24. Mai. Die Ankunft Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs von Preußen und Ihrer Königl. Hoheiten der Prinzen Karl und 
Friedrich Karl von Preußen von Wien erfolgte geſtern Abend etwas 
ſpäter als erwartet wurde. Allerhöchſtdieſelben trafen kurz vor Mitter⸗ 
nacht auf dem ſächſiſch⸗böhmiſchen Bahnhofe ein und wurden daſelbſt 
von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Johann empfangen, Höcchſt⸗ 
welcher Se. Maſeſtät nach dem Königl. Preußiſchen Geſandtſchafts⸗ 
Hotel begleitete und daſelbſt dem Souper beiwohute. Der Königlich 
Sächſiſche General⸗Lieutenant v. Mangoldt hatte ſich bei Sr. Maj. 
bereits in Prag zur Dienſtleiſtung gemeldet und auch der hieſige Kö⸗ 
niglich Preußiſche Geſandte, Graf v. Redern, war Allerhöchſtdenen⸗ 
ſelben bis Bodenbach entgegengereiſt. Der Bahnhof, wo der Gon⸗ 
veur der Reſidenz, Generalmajor v. Sichart, auweſend war und tretz 
der ſpaten Abendſtunde ein zahlreiches Publikum der Ankunft der 
Durchlauchtigſten Gäfte harrte, war durch Gas“-⸗Kandelaber feſtlich 
erleuchtet, und an den Eingängen wehten Fahnen in den Sächſiſchen 
und Preußiſchen Landesfarben. N 

Heute Morgen ſtatteten Se. Majeſtät der König des Königs von 
Preußen Majeſtät einen Beſuch ab, welchen Allerhöͤchſtdieſelben in 
Begleitung der Prinzen Karl und Friedrich Karl bei Ihren Majeftäten 
dem Könige und der Königin erwiderten, und ſodann auch Ihre Kö⸗ 
nigliche Hoheit die Prinzeſſin Auguſta, ſo wie Se. Majeſtät den 
Koͤnig der Belgier und den Herzog von Brabant Königliche Hoheit 
im Königlichen Schloſſe begrüßten. 

Um 12 Uhr begaben fämmtliche Allerhöchſte und Höͤchſte Herr⸗ 
ſchaften Sich nach dem Garten Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Johann, wo Dejeuner à la fourchette en famille ſtattfand, worauf 
Se. Majeftät der König von Preußen nebſt den Prinzen Karl und 
Friedrich Karl von Preußen nach 2 Uhr in Begleitung Sr. Majeftät 
des Königs und der Königlichen Prinzen in offenen Wagen nach dem 
Bahnhöfe der Leipzig-Dresdner Eiſenbahn fuhren und nach einem 
gegenſeitig überaus herzlichen Abſchiede, mittelſt Extrazugs, die Reiſe 
nach Berlin (über Röderau) antraten. 

Se. Majeftät der König der Belgier und Se. Königliche Hoheit 
der Herzog von Brabant waren mit der Königlichen Familie geſtern 
Abend bei Ihrer Majeftät der Königin zum Souper und Thee ver⸗ 
ſammelt. Heute Morgen wurde Sr. Mafeſtät im Hofe des Königl. 
Schloſſes vom Militärmuſik-Chor eine Morgenmuſik gebracht, wor⸗ 
auf Allerhöchſtdieſelben um 10 Uhr das Offizier» Corps zur Cour zu 
empfangen geruhten. Nachmittag 1 Uhr findet im Königl. Schloſſe 
Galadiner ſtart und heute Abend werden Se. Majeſtät mit dem Her: 


zoge von Brabant Königliche Hoheit di f i 
mit einem Beſuche beehren Hoheit die Vorſtellung im Hoftheater 


Stuttgart, den 21. Mai. In der heutigen Sitzung der Zwei⸗ 
ten Kammer kam eine Beſchwerde des Redakteurs der „Schwäb. Jig. “, 
Dr. Heinrich Elsner, ein, wegen der vor einigen Tagen über ſein 
Blatt verhängten Beſchlaguahme. Sie iſt gegen die polizeilichen Be— 
ſchlagnahmen der Blätter im Allgemeinen gerichtet. (Fr. J.) 

Oeſterreich. 

Wien, den 24. Mai. Die Ueberſchwemmungen dauern in ganz 
Ungarn fort, aber kein Theil iſt ſo heimgeſucht, als das große Thal 
zwiſchen der Donau und der Theiß. Hier verbreiten ſich die Gewäſſer 
nicht nur über die Oberfläche, ſondern ſie dringen auch unterirdiſch die 
ganze Erdſchichte durch, bilden nicht ſelten plötzliche Quellen, die arm⸗ 
dick emporſprudeln und ganze Gegenden unter Waſſer ſetzen. Dieſer 
unterirdiſche Waſſerdruck, wahrſcheinlicher Weiſe durcb die großen aa), 
ſermaſſen der von zwei Seiten berabſtrömeuden Douau W 
erzeugt ift das ſogenaunte „föld arja. N ae Jahr e zagly 
es ſich nicht mit ſolcher Gewalt als heuer. Mau glaubte, daß die 
vielen ſeitdem entſtandenen Kanäle und Waſſerableitungen durch ihren 
regelmäßigen Abfluß die eirculirende Waſſermenge verringerten, aber 
dieſes Jahr zeigt ſich das Uebel beſonders im Baeſer und Heveſcher 
Comitate in feiner urſprünglichen Geſtalt, wozu wohl auch die wäh- 
rend der Revolutiousepoche veruachläſſigten Raͤumungen der verſckie. 
denen Kanäle mit beitrugen. Der Schaden, der hierdurch entſteht, iſt 
ſehr bedeutend, das Waſſer erweicht die Landſtraßen und verdirbt die 
Saatfelder. In dem Waitzuer Gebirge haben ſich Weingärten in Bes 
wegung geſetzt und ſo unter einander vermengt, daß die Veſitzer nicht 
mehr ihr Eigenthum unterſcheiden können. Wo früher ein Thal war, 
iſt jetzt ein Hügel, und die früheren Anhöhen find jetzt eben. An meh: 
reren Stellen erhielt der Boden Riſſe, aus welchen reines Waſſer fließt. 
Die Wanderung begann vor zwei Wochen und dauert noch immer fort, 
und zwar auch in der Richtung gegen Norden. 

Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Jaſſy, den 4. Mal a. St. (16. Mai), Die Sendung des Für⸗ 
ſten Menezikoff hatte vom Anfang an das Land in Unruhe verſetzt. 
Es war nicht einer bloßen Demonſtration wegen, daß der Kaiſer Ni⸗ 
kolaus einen feiner erſten Würdeuträget und Militairbefehlshaber mit 
fo viel Pomp und zu jo gebieteriſchem Auftreten nach Konſtantinopel 
abordnete. Die Truppen, welche dem Auftreten des Geſandten Nach. 
druck geben ſollten, ſind an der Grenze der Moldau in Beſſorabien 
aufgeſtellt. Je ſchwerer es iſt, Konftantinopel von der Seeſelke her ein⸗ 
zunehmen, je weniger Rußland daran denken mag, um fo beſſer iſt ihm 
ſeit dem Feldzuge Diebitſch⸗Sabalkauski's der Landweg ius Herz des 
Türkiſchen Reiches bekannt. Aus Erfahrung weiß die Moldau, daß, 
in beer nicht geht, wie es ſoll, 30 80 1 ch 

e Moldau beſetzt wird, um fie allmälig an die Ruſſiſche Uni⸗ 
formberefehaft zu gewöhnen. Beim Vertrag von Adrianopel, der das 
rat begründet: und Rußland zum Garauten des Wohlbefin⸗ 
den 5 Verwalſürſtenthümer machte, ließ es ſich dieſelben auf ſo 
lange Kri hrung geben, bis die Pforte die Summe für Eutſchä⸗ 
digung der Kriegstoſſen vollnandig abgetragen haben würde. Schon 
damals wollte die Protetteratsmalht getrag 8 a . = . 

er Länder ſein, weiche Ie eier dere me ads dan ee 
dieſer te, deſſen Scha erreiche Sprache der Türken ehedem 
ihr Peru nann e, hr S 1 die Türken ſo wenig zu heben ver— 
Enfer in Nn des Gasen d u ihzem einfigen Bern. 
Graf Orten en beide Fürſtentbümer Sultan an, er möge 
ihm für 3 Mill. Duf wien eines D {Mer verkaufen, und nur den 

i Vorſtellungen eines Dragomans war cs 
daß de Slam das Rauferisten ht d ser mau e 
nicht gern Schuldner der Protektoratsmacht oder Gegenstand einer 


Geldforderung derſelben an die hohe Pforte. Der letzte von Konſtan⸗ 
tinopel hierher gekommene Kourier hat die Nachricht gebracht, daß 
Menczikoff ſich auf's Land, drei Stunden von Konſtantinopel, zurück⸗ 
gezogen habe, auf die Annahme der zuletzt von ihm geſtellten Forde⸗ 
rungen warte und im Fall die Pforte deren Annahme verweigere, die 
Türkei verlaſſen ſoll. Die Poſt von Skouleni (auf den Karten Sku⸗ 
kiany), einer Moldauiſchen Stadt an der Ruſſiſchen Grenze, zwei 
Stunden von hier entfernt, hat uns die niederſchlagendſten Nachrichten 
gebracht. Die Anſtalten zum Kriege, die in Beſſarabien getroffen wer— 
den, überſteigen Alles, was man bisher geſehen hatte; ſie ſind enorm 
— was hier am meiſten intereſſirt und allarmirt, iſt, daß die Ruſ⸗ 
ſen dabei ſind, nicht etwa Schiffbrücken, ſondern feſt⸗ 
ſtehende Brücken über den Pruth zu bauen, als ſei die 
Zeit gekommen, wo die Fürſtenthümer mit Beſſarabien von Neuem 
unauflöslich verbunden werden ſollten, nicht durch das ſortbeſtandene 
Band der Nationalität, ſondern durch Ruſſiſche Ueberbrückung. Die 
Entfaltung ſolcher Streitkräfte kann nicht blos darauf berechnet ſein, 
die Pforte einzuſchüchtern, vielmehr will die Protsfteratsmacht offenbar 
ihren Griechiſchen Glaubensgenoſſen beweiſen, daß die Strafe nicht 
ausbleiben würde, wenn ſie ſich nicht genung wollten protegiren laſſen. 
Die Beſtürzung, welche die Nachrichten aus Konftantinopel und Beß⸗ 
arabien hervorgebracht haben, iſt ſo groß, daß eine Stockung der Ge⸗ 
ſchäfte im ganzen Lande eingetreten iſt. (N. 3.) 
Frankreich. 

Paris, den 23. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſiedeln heute 
aus den Tuilericen nach St. Cloud über, wo von nun an während 
der ganzen Dauer der ſchönen Jahreszeit die Kaiſerl. Reſidenz ſein 
wird. Die Kaiferin iſt noch immer leidend, weshalb ſie auch am vo⸗ 
rigen Sonnabend der Eroͤffnung des Circus der elyſeciſchen Felder, 


wo zwei Seſſel für ſie und den Kaiſer in Bereitſchaft geſtellt waren, 


nicht bewohnte. Aus demſelben Grunde war Ihre Maj. geſtern ver⸗ 
hindert, die Meſſe in der Tuilericen-Capelle zu hören. Eiſt im Juli 
wird ſich die Kaiferin nach Eaur⸗Bounes begeben. Für jetzt iſt be⸗ 
ſchloſſen, daß der Kaiſer fie nicht begleiten wird. Se. Maj. ſoll durch 
unbeſtimmte Complot- und Verſchwörungs-Gerüchte lebhaft beunruhigt 
ſein. Die neulich vorgenommenen Verhaftungen ſind keinesweges im 
Stande geweſen, ſeine Befürchtungen zu zerſtreuen. 

In ſeinem halbamtlichen Theile enthält der Moniteur eine neue 
Bekanntmachung gegen das directe Ueberreichen von Vittſchriften an 
den Kaiſer auf ſeinen Promenaden. Zur Verhütung von möglichen 
Unglücksfällen werden künftig weder der Kaiſer, noch ſeine Begleiter 
Bittſchriften annehmen. Alle derartigen Geſuche an den Kaiſer oder 
die Kaiſerin müſſen entweder der Poſt anvertraut oder den Pförtnern 
übergeben werden, die Befehl haben, ſie zu jeder Stunde in Empfang 
zu nehmen und unverzüglich an Ihre Majeftäten zu befördern. 

In den Salons lacht man viel über den Strich, den Baron 
v. Rothſchild Hrn. Pereite durch die Rechnung gemacht, indem er in 
der vorigen Woche das herrliche Gut Veaumonſon an fi gebracht 
hat. Auch Graf du Chatel hatte ſich darum beworben, war aber mit 
ſeinen Anſprüchen klüglich zurückgetreten, als er den Beherrſcher der 
Finanzen und der Börfe im Feide erſcheinen ſah. Man hat noch nicht 
vergeſſen, daß Pereire feinem Er-Protektor vor einigen Monaten einen 
hubſchen Streich ſpielte, indem er ihm den zu den ſeil gebotenen Gü⸗ 
tern der Orleans gehörigen Wald von Armin villiers, welcher an die 
Beſitzungen des Hrn. v. Nothſchild ſtößt, vor der Naſe wegſchnappte. 
Letzterer hat alſo ſetzt feine Revanche genommen. Der Bevollmächtigte 
Rothſchild's und der Pereire's waren bei der Verſteigerung zugegen 
und boten gegen einander. Stets aber wurden fie durch einen Dritten 
überboten, gerade wie in der Dame blauche. Endlich benutzte Pereire 
eine kurze Pauſe, um ſeinem Bevollmächtigten folgende Worte ins 
Ohr zu flüſtern: „Bieten Sie nur immer friſch gegen den Rothſchild— 
ſchen Agenten, räumen Sie aber dem des Hru. du Chatel das Feld.“ 
Das geſchah denn auch. Wie groß war aber das Erſtaunen Pereire's, 
als es ſich heraus ſtellte, daß der vermeintliche Bevollmächtigte du Cha⸗ 
tel's in Wirklichkeit der Rothſchild's war! 

In St. Etienne wurden dieſer Tage die Beſitzer einer Fabrik 
künſtlicher Weine zu kleinen Geld und Geſäugnißſtrafen verurcheilt. 
Dieſelben fabrizirten durch einen chemiſchen Prozeß Wein aus verſchie⸗ 
denen Stoffen, wobei jedoch die Trauben nur als Zuthat, der Form 
halber, ſigurirten. Sie hatten übrigens gute Geſchͤͤfte gemacht. Das 
Stück Wein, das ihnen nicht mehr als 10 Fr. koſtete, verkauften ſie 
um 80 bis 90 Fr. (Köln. Ztg.) 

— Ju Lyon fand vor einigen Tagen ein Vorfall ſtatt, der 
nicht ohne Intereſſe iſt. In einem Kaffeebaus zu Lyon, wo ſich ge: 
wöhnlich die Offiziere nach dem Diner einzufinden pflegten, ließ ein 
Offizier, als vom Kaiſer die Rede war, ſcherzweiſe in der Unterhal⸗ 
ung das Wort »Badinguets fallen. Im Journaliſtenprozeß ſpielt 
das Wort eine Hauptrolle. Man wird ſich erinnern, daß Louis Na⸗ 
polcon bei feiner Flucht aus Ham ſich als Wandergeſelle verkleidet 
hatte. Bei der gerichtlichen Unterſuchung damals ſtellte es ſich ber: 
aus, daß ein Arbeiter Namens VBadinguet ihm feine Kleider zu dem 
Behuf geliehen hatte; daher dieſer Spitzname. Der Offizier, dem 
dies Wort entſchlüpft war, war kaum in ſeiner Wohnung angekom⸗ 
men, als ein Adjutant des Marſchalls Caſtellane ſich bei ihm ein⸗ 
fand, um ihn zum Marſchall zu rufen. Er folgte gleich dem Befehl. 
Wie groß war aber fein Erſtaunen, als der Manſchall ihm erklärte, 
daß er binnen 24 Stunden nach Algerien abreiſen müſſe, als Straie 
für den reſpectwidrigen Ausdruck, den er geſtern im Kaffeehaus ſich 
erlaubt. Der Offizier erflärte, daß er um jo weniger etwas Vers 
letzendes gegen den Kaiſer hätte äußern wollen, als er ihm treu und 
ergeben geſinnt ſei, und ſprach die, Erwartung aus, daß der Mars 
ſchall den Verbannungsbefehl nach Algier nicht ausführen würde 
Seine Vorſtellungen fruchteten nichts, und der Marſchall eutließ ihn 
mit dem Bemerken, daß er ſeine Reiſevorbereitungen zu treffen habe. 
Der Offizier eilte nach Haufe, und wußte. keinen Rath mehr, als 
ſeine Kameraden, die ſich im Kaffeehaus befunden, ſämmtlich zu ſich 
zu ſich zu rufen. Sie fanden ſich ein, WO er denn ihnen ſein Schickſal 
mittheilte. Alle Offiziere beſchloſſen darauf am nachſten Morgen ges 
meinſame Schritte beim Marſchall zu thun. Schon früh Morgens 
erbaten ſie ſich Audienz, die auch gewährt wurde. Ihr Wortführer 
ſtellte dem Marſchall vor, wie hart es wäre, ihren Kameraden wegen 
eines harmloſen Ausdrucks fo zu ſtrafen, und erinnerte zugleich daran, 
daß Kaiſer Napolcon 1 ſich nie darüber beleidigt gefunden, daß man 
ihn „petit corporal« nannte. Zugleich verſicherten fie, daß ihr Ka: 
merad nimmer eine Ehreurührigkeit damit beabſichtigt habe. Marſchall 
Caſtellane wollte dies gern glauben, bemerkte indeß, daß der Verbau⸗ 
nungsbefehl nur vom Kriegsminiſter zurückgenommen werden könne, 
weshalb er mit dem electriſchen Telegraphen anfragen wolle.“ Bereits 
nach zwei Stunden war die Antwort von Paris in Lyon wieder + 
getroffen, wonach der Offizier bleiben durfte. Das Gernggeführt 
alle Offiziere gedroht hätten, falls der Verbannungsbeſehl a 


würde, fein Schickſal theilen zu wollen und öffentlich „a bas Badin- 
guet« zu rufen, iſt wohl eine Erfindung. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Mai. Die neue Preisaufgabe des Friedens- 
Kongreſſes iſt eine Abhandlung über die ſtehenden Heere Europa's, 
und ſind bei der Behandlung folgende Punkte zu erörtern: I) eine 
kurze Geſchichte des Urſprungs und Wachsthums der ſtehenden Heere 
in neuerer Zeit; 2) genaue ſtatiſtiſche Angaben über die gegenwärtige 
Stärke der Europäifchen Heere und Flotten, mit genauer Angabe der 
Landwehrkräfte, Reſerven und dgl.; 3) Koſtenüberſchlag des Heer⸗ 
weſens mit Berückſichtigung des Verluſtes, der durch daſſelbe den Be⸗ 
theiligten erwächſt; 4) Auseinanderſetzung der moraliſchen, ſozialen 
und finanziellen Nachtheile des Syſtems. Die beſte Abhandlung wird 
mit 250, die nächſtbeſte mit 100 Pfd. bezahlt. Die Preisſchrift kann 
in Engliſcher, Franzöſiſcher oder Deutſcher Sprache abgefaßt ſein, darf 
nicht über 200 Seiten (Format der „Revue des deux Mondes h ent⸗ 
halten und muß bis zum 1. Jaunar 1851 an Henry Richard, den 
Sekretär des Vereins, New⸗Broad Street 19, Finsbury, in London 
eingeſchickt werden. a 

Aus Dublin vom 21. Mai ſchreibt man: „Es iſt nicht mehr 
als billig, daß man bei einem Beſuche in den halbgeordneten Räumen 
der hieſigen Ausſtellung feine Aufmerkſamkeit vor Allem den Iriſchen 
Juduſtrie- Produkten zuwendet. Die Fabrikate, worin Irland am 
meiſten glänzt, feine Leinwande und Poplins, ſind freilich noch nicht 
fo weit geordnet, um fie muſtern zu können, aber dafür ſehen wir 
andere kleinere Induſtriezweige ſchoͤn vertreten, die dem Juſellande 
eigenthümlich ſind, oder ſich in demſelben um das Heimatsrecht be— 
werben Für jeden, dem Irland Intereſſe einflößt — und wem ſollte 
es nicht? — muß es erfreulich ſein, ſich hier überzeugen zu können, 
daß gewiſſe Induſtriezweige ſich in den letzten Jahren ganz bedeutend 
gehoben haben, und daß die Bemühungen einzelner thätigwirkender 
Menſchenfreunde und der in dieſer Sphäre bemühten Vereine ein über⸗ 
raſchend ſchönes Reſultat erzielt baben. Wieder nennen wir hier den 
Namen des Herrn Dargan, dann die, Geſellſchaft zur Hebung der Iri⸗ 
ſchen Indnuſtrie“, die induſtriellen „Frguenſchulen für Irland“ und den 
„Verein für Nähterinnen“ als die thätigfien Hebel des erzielten Fort⸗ 
ſchrittes. Die meiſten dieſer Artikel find von Frauenhänden gefertigt, 
und am bemerkeuswertheſten von allen find unſtreitig die Spitzenar⸗ 
beiten. Die erwähnte „Frauen-Induſtrie-Geſellſchaft“ von Dublin 
hat eine eigene Schule gegründet, um Lehrerinnen in dieſem Induſtrie— 
zweige heranzubilden, und bereits ſind 20 von dieſen in verſchiedenen 
Landestheilen untergebracht worden. Von anderen Seiten wird das 
für gewirkt, daß die Fabrikation von Valenciennes- und Honilon⸗ 
Spitzen mehr eingebürgert und vervollkommt wird, und ſchon finden 
wir eine ganz artige Sammlung derſelben aus der National-Schule 
von Belfaſt gearbeitet von Kindern unter zwölf Jahren, von denen 
keines mehr als 10 Monate in der Lehre iſt, und die trotzdem eine Ar⸗ 
beit geliefert haben, deren ſich der beſte Honilonfabrikant nicht zu ſchä⸗ 
men brauchte. Am zahlreichſten vertreten ſind dieſe Schulen durch 
die unter dem Namen Limerick Spiben, bekannten Stickereien auf plat⸗ 
tem Mouſſelin und dgl., die in: Verhaͤltuiß zu ihrer Schönheit außer⸗ 
ordentlich wohlfeil ſind. * Lande eigenthümlich und nicht minder 
ſchön in der Zeichnung und Ausführung find die Perl⸗Spitzen-Auſätze, 
die, der Fabrikation nach, mit den Limerick. Spitzen verwandt find und 
zu Kleidern verwendet, den ſchönſten Effekt hervorbringen. In dieſem 
Induſtriezweige haben ſich in der neueſten Zeit mehre der iriſchen Schu⸗ 
len einen Namen gemacht, darunter die Schule von Bandon, die über⸗ 
dies noch mit einer Kurioſität hervorgetreten iſt: einem Sonnenſchüm⸗ 
Ueberzug, der aus der Faſer einer in England und Irland vielverbrei⸗ 
teten Maßlieb⸗Spezies ſehr elegant gearbeitet iſt. Die Arbeiten der 
armen Bauermädchen von Sligo, ihre eingeſandten Halsbänder, Arm⸗ 
bänder und Broſchen aus geflochtenem Haar ſind werth, daß man ſie 
bewundere, und ſtehen den beſſern Erzeugniſſen diefer Art in nichts 
nach. Neu und überraſchend für den fremden Beſucher find die un⸗ 
zähligen, phantaſtiſchen Arbeiten aus der iriſchen Torf-Eiche. In Ir⸗ 
land, namentlich in der Umgegend von Killarney, findet man nämlich 
in Sumpf und Moor vergraben Ueberreſte von koloſſalen Baumſtäm⸗ 
meu, die im ganzen Lande als Reliquien der großen Suͤndfluth gelten. 
Bei den wenigſten dieſer alten Hölzer iſt noch die urſprüngliche Plans 
zenfaſer zu erkennen. Das Holz iſt ſchwarz, ungemein hart, nimmt 
keine Politur an und wird zu Schmuckſachen aller Art verarbeitet, die 
überdies mit Silber oder iriſchen Diamanten (ein matter Bergkryſtall, 
der an der Weſtkuſte Irlands vorkommt und dem Diamanten an 
Härte wenig nachſteht) mehr oder weniger geſchmackvoll ausgeſtattet 
werden. Manche dieſer Schmuckſachen dürften Thon ihrer Neuheit wegen 
unter der Damenwelt Anklang finden; die Verarbeitung der vorfünds 
fluthlichen Torfſtiche zu Schüffeln und Bücherfibränfen Dagegen, wie 
wir ſolche in der Ausſtellung ſehen, müſſen wir uns im Namen des 
guten Geſchmacks verbitten. Viel ber ſich eine andere, den 
Iriſchen Sumpfgründen eigentbiimlicbe, bene Art, die hier die 
Stärke ſtattlicher Denen deb 28 1 und wir 
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finden davon ſchöne, Spanien. plare 

Madrid, den 18. Mai. Aus Galizien, vorzüglich aus der 
dortigen Provinz Lugo, laufen fortwährend die herzzerreißendſten Bes 
richte bei der Regierung ein. Das Elend dieſes von zwei Millionen 
Menſchen bewohnten Königreiches iſt kein zufälliges, es iſt ſchon alt 
und tief eingewurzelt. Selbſt in den fruchtbarſten Jahren fehlt es in 
dieſem Lande an dem nöthigen Bedarf von Getreide; die Kartoffel iſt 
die Hauptnahrung der Bewohner. Tritt nun eine Krankheit dieſer 
Frucht ein, ſo iſt die Hungersuoth da. In Galizien wird auch das 
Geld immer ſeltener, weil ſeine Hauptinduſtrie, die Leinwandweberei, 
ſeit Einführung der ausländischen, weit wonlfeileren Maſchinenlein⸗ 
wand brach liegt; auch hat pn dortige ſonſt berühmte Maulthierzucht 
einen barten Schlag dadurch her daß die Zölle auf Franzöſi⸗ 
ſche Maulthiere faſt auf e un geſetzt ſind. Militanmacht liegt 
in Galizien faſt gar an l lebt 115 55 Sinn ſeiner Bewohner der 
Regierung keine Beranlil Ei ihr Anfehen durch die Gewalt der 
Bayonnette zu behau + "ind 3 offentlichen Bauten, wofür die 
Regierung Ich inteseftt ’ Das @ Arſenal zu Ferrol und die Landftrage, 
die nach Ma e 1 Geld der Kontribuenten fließt alles in 
die Hanpefaile, öffentlich — bleibt dem armen Galizien für immer 
eutze hen, dige Rorlift he Mildthatigkeit thut freilich ſehr viel, ſelbſt 
der e Nei jr De enten Cabrera hat für ſich und feine Frau 
30,000 20 en (2000 Rthlr.) hergegeben. Es iſt aber alles wie ein 
Tropfen Waſſer auf den heißen Stein. (K. 3.) 

Ä . Türkei. 
a * utinopel, den 12. Mal. Daß Fürſt Meuczikoff ab» 
210 Net, daß das ganze Ruſſiſche Geſandtſchafts⸗Perſonal ſich zum 
reiſen anſchicke und daß in aller Eile bedeutende Tuͤrkiſche Truppen⸗ 
maſſen ſich gegen die Donau in Bewegung ſetzen, — das find die bes 
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unruhigenden Gerüchte, welche durch die Stadt gehen. Die bevorſte⸗ 
hende Abreiſe des Poſt⸗Couriers erlaubt es uns nicht mehr, dieſe 
Dinge im Einzelnen zu verificiren. Geſtern konnten wir mit eigenen 
Augen den Uebungen der Türkiſchen Marine, nach den Signalen der 
Trommel mit der aͤußerſten Präcifion ausgeführt, zuſehen. Der Türs 
tiſche Vice⸗Admiral und ehemalige Englische Capitain Slade entwik⸗ 
kelt bei denſelben eine außergewöhnliche Thätigkeit. Die Dardanellen 
und die Forts am Bosporus find übrigens von Preußiſchen Inge⸗ 
nieurs vortrefflich bedient, und was von denſelben geleiſtet werden 
kaun, das hat der frühere Königl. Preuß. Lieutenant Jungmann, 
der einige Jahre hier den Poſten am Eingange des ſchwarzen Meeres 
verſah, ſpäter bei Eckernförde gezeigt, als der Stolz der Dänen theils 
in Brand aufloderte, theils gekapert ward. (K. 3. 

a Vermiſchtes. 

— ‚Die Bewohner der Danziger Niederung, des ſogenann⸗ 
ten Werder, werden im „Deutſchen Muſeum“ mit den Holſteiniſchen 
Dittmarſen verglichen. Wie dieſe ihren Stolz in die Zahl ihrer Rind⸗ 
vieh⸗ Herden fegen, fo wird der Wohlstand der Riederunger Bauern 
durch die größere oder geringere Menge der Pferde bedingt und — 
der Hemden. Ein Niederunger Bauer, der nut 20 Pferde füttert, 
gilt für arm, 30 Stück bilden den normalen Satz; doch giebt es 
Wirthſchaften, wo deren 50 bis 60 gehalten werden. Prächtige 
Thiere ſind's, aber man teilt fie nicht zum Verkauf, bewahre! 
Sie find ein bloßer Gegenſtand des Lurus, ſo eine paſſionirte Bauern⸗ 
Liebhaberei. Das zweite Kriterium des „gutes Geſchickes“, wie man 
ſich bei Werder ausdrückt, iſt die Wäſche und das Linnenzeug. Die 
Menge der Truhen und Spinden und Schränke, in deuen die Lein⸗ 
„wand aufbewahrt wird erinner: lebhaft an das Homeriſche Zeitalter. 
So hat'r der Beſitzer eines Hofes 48 Dutzend Hemden liegen. Fran 
und Tochter aber nähten ruhig an neuen. „Ich will es auf 60 Duz⸗ 
zend bringen,“ ſagte der Bauer. Dabei gilt's für eine Schande, wenn 
der Flachs, das Garn u. ſ. w. dazu etwa gekauft und nicht auf dem 
eigenen Gehöft gebaut und zubereitet wäre. 


x Locales ꝛc. 
Poſen, den 26. Mai. Dem Vernehmen nach hatten die nach 
Abhaltung der Miſſton hier zurückgebliebeuen drei Jeſuiten die Abſicht, 
während der Frohuleichnamstage in der Karmeliterkirche zu predigen; 
dies iſt ihnen jedoch dadurch vereitelt worden, daß fie verabſäumt haben, 
die fremden Geiſtlichen nach dem Geſetz erforderliche Genehmi⸗ 
gung der Königl. Regierung einzuholen. 
N * Wronke, den 25. Mai. So eben bin ich von einem ſchauer— 
lich großartigen Schauſpiele zurückgekehrt, von einem Waldbrande ſel⸗ 
tener Ausdehnung. Heute Morgen gegen 10 Uhr begann derſelbe 
unweit Tomaſzewo links von der Bahunſtrecke Wronke-⸗Kreuz in dem 
Biezdrower Forſt. Die lange Trockenheit hatte dem fürchterlichen 
Elemente reichlichen Stoff in dem dichten Mooſe und hohen Haider 
tet: ins heftige Wind bei völlig heiterem Himmel 
kraute zubereitet; der heutige heftig N teten Bot 
trieb es mit unwiderſtehlicher Gewalt auf der wohl zubereiteten Bahn 
vor ſich her. Als wir Abends gegen 36 Uhr an Ort und Stelle wa⸗ 
ren, hatte das Feuer ſchon die Forſten in der Nähe des Cichberg⸗Kru⸗ 
ges erreicht, eine Strecke von ungefähr I Meile durchlaufen, auf wel⸗ 
cher in großer Breite der mit Aſche bedeckte Boden, die aus demſelben 
hervorragenden, bis hoch hinauf verkohlten Stämme der Bäume und 
hin und wieder aus dichteren Klumpen hervorbrechende Flammen von 
1 * Gewalt des 2 Elementes N Wir 
a er r. wolke, welche vor uns em; rwirbelte; in 
ber Nähe des „ — ee Stätte nr fie aus be 
iefe emporquoll, ein Waldthal, mit zahlloſen aufgerichteten Holzklaf⸗ 
u überſä't. Von Klafter zu Klafter dehnten ſich die Flammen und 
bereinigten ſich zu einem Flammenmeere, das der Sturm wild aufregte 
und das ſeine Wogen im weiten Umkreiſe über die mit Geſtrüpp und 
Haidekraut bedeckten Abhänge der umgebenden Höhen bis auf deren 
Rücken und darüber hinaus n ai 255 de a 7 
R erbeigeeilten Maunſchaften Gegen euer an; abe 
Ne Gegend iſt zu groß, als daß die ſpärliche Be⸗ 
völkerung, welche dieſe ausgedehnten Forſten bew ohut, ausreichen könnte, 
um das ganze Flammeumeer zu umftellen und ſeinem Vordringen Einhalt 
zu thun. Groß iſt ber Verluſt, welcher die Beſizer des geſchlageuen Holzes 
trifft, umüberjehbar der Schaden, welchen die Eigenthümer der Forſten 
erleiden. Woran die Natur viele Jahre gearbeitet hat, der junge 
Aufwuchs x 1 e 5 — mit Einem Schlage vernichtet. 
o Schroda, den 26. Mai. Die in in it dem 22. 
d. M. ſtattſindenden RE l bier Ei der Um⸗ 
gegend viele Menfcben hin. Der Andrang der Andächtigen iſt, wie 
ich mich ſelbſt überzeugt habe, ungeheuer, ſo daß in den Gaſthoͤfen, 
Schänken und ſonſtigen öffentlichen Häuſern eine ſolche anſehnliche 
Frequenz iſt, als wenn Jahrmarkt wäre. Der Andrang würde von 
den Landleuten beſonders noch ſtärker ſein, wenn ſolche nicht von den 
ſo ſehr verſpäteten und nun nachzuholenden Landarbeiten theil- 
weiſe in ihrer Heimath zurückgehalten würden. Auch hier ſind Aus⸗ 
ſichten vorhanden, daß in einigen Wochen dergleichen Andachten ſtatt⸗ 
finden werden, es handelt ſich nur noch um die Fonds, die Miſſions⸗ 
Ausgaben zu decken jedoch ſoll eine benachbarte Gutsbeſitzerin dazu 
allein 500 Rthlr. offerirt haben. 
Der Wittwe K. Leporowska wurde von der Polizeibehörde hier⸗ 
ſelbſt aufgegeben, ihren alten mit Stroh gedeckten Stall einzulegen. 
Derſelbe ſtand auf der ſ. gen. alten Stadtmauer in einer Hinterſtraße. 
Sie ließ die unter demſelben beſindlichen Steine aus der el 
ausgraben und übernahm es der Steinſprenger K. Pieczynski, Er gro⸗ 
ßeren derſelben in gewöhnlicher Art mit Pulver di brand Te 1 u 
dies in dem gedachten Stalle ohne Störung mehrere = Sta 
bis geſtern Nachmittag bei dem letzten zu ſprengenden Steine das Stall⸗ 


Dach Feuer fin Stall, ſo wie ein nebenſtehendes 
z g und dadurch der Sta a 3 
Haͤuschen ein Raub der Flammen Walde. Aus dieſem Stemweſt 


gen hatte ein ſehr bedeutendes Brandunglück werden können, 
Stroh⸗ 5 Schindeldächer haben wir hier noch genung; 3 1 05 
„ 
aus e der Kreiſe, den 21. Mai, ep 

„„ inz berichtet wird, daß mit dem Chauſ⸗ 
feeban rüſtig vorgeſchritten werde iſt es für uns faft zur Gewißheit ge⸗ 
worden, daß die Chauſſee von Poſen nach Thorn Feine Haupiſtraße 
der Provinz, in dieſem Jahre nicht fortgeführt werden wird. Das iſt 
um jo auffallender, als nach den veröffentlichten Monats. Berichten 
der Königlichen Regierung der Nothſtand in unſerem Kreife von der 
Behörde ſelbſt anerkannt worden iſt. Zwar iſt die Kreischauſſee von 
Wilatowo über Mogıluo wieder in Angriff genemmen worden und es 
wird vielleicht ein Theil derſelben in dieſem Jahre fertig werden, doch 
hilft uns dieſe Kreischauſſee vorläufig gar nichts, da ſie in die nicht 
chauſſirte Hauptſtraße bei Wilatowo ausmündet und auf dieſer Straße 


er | zwar mit 
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in ſchlechter Jahreszeit von keiner Seite fortzukommen iſt, dieſe 
Straße deshalb auch ſogar von der Poſt während des letzten Winters 
hat vermieden werden müſſen. Wenn wenigſtens das im vorigen 
Jahre nur an einzelnen abgeſonderten Stellen fertig gewordene Pla⸗ 
num von etwa 13 Meilen im Zusammenhange vollendet würde, fo 
könnten wir wenigſtens die Hoffnung haben, im nächſten Jahre die 
Pflaſterung vor fich gehen zu ſehen und auf der Chauſſee bis Poſen 
zu fahren. So aber wird ſich auch dieſe Hoffnung kaum erfüllen, da 
das an ſumpfigen Stellen noch aufzuwerfende Plauum nicht in dem⸗ 
ſelben Jahre gleich wird gepflaſtert werden können. 

Die Winterfanten, welche, nachdem der Schnee geſchmolzen war, 
ſehr dicht und üppig aufgingen, haben durch die kalten Winde während 
der letzten drei Wochen gelitten; an einzelnen Stellen iſt die aufge⸗ 
gangene Saat beinahe verſchwunden. Die Rapsbauer klagen, daß 
ihre jetzt erſt blühenden Felder von vielen Würmern benagt werden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Das Tiſchrücken iſt in Europa wohl nirgends fo epidemiſch ges 
worden, wie in Krakau und in Galizien, wo die kreiſenden Tiſche 
in Paläſten und Hütten als die allgemeinen Orakel betrachtet werden. 
Wir entnehmen darüber einem Feuilleton⸗Artikel des Czas in Nr. 115 
Folgendes: f 

„Seit einigen Wochen find die kreiſenden Tiſche bei uns der Haupt⸗ 
Gegeüſtand der Unterhaltungen, Vergnügungen und Beſchaͤftigungen. 
Man hat ſich nicht bloß damit begnügt, die Tiſche in Bewegung zu 
ſetzen, ſondern man hat auch bald angefangen, mit Hülfe derſelben 
Geiſter zu eitiren, wie in Amerika, und mit dieſen die verſchiedenar⸗ 
tigsten Geſpräche zu führen. Anfangs beſchränkte man ſich darauf, 
die Lebensjahre, die Anzahl der Perſonen, der Geldſtücke u. ſ. w. zu 
erforſchen; dann befragte man die Tiſche über die Vergangenheit, über 
Gebeimniſſe des Glaubens, über das jenſeitige Leben, endiich forſchte 
man nach der Zukunft. Die vermeintlichen Geiſter, die durch die Bez 
wegung des Tiſches citirt werden, antworten durch Klopfen und geben 
fich für die Seelen bekannter oder unbekannter Verſtorbener aus; fie 
erzählen ihre Lebensſchickſale auf Erden und ihre Beſtimmung nach 
dem Tode. Einige ſagen Dinge aus, die mit der geſunden Vernunft 
übereinſtimmen, andere äußern die größten Ungereimtheiten; zuweilen 
wird man aus ihrem Klopfen gar nicht klug. Durch ſolche Forſchun— 
gen werden oft begangene Verbrechen und unbekannte Ereigniſſe ent— 
deckt. Hier hat eine Familie auf dieſe Weiſe erfahren, daß der aus 
jener Welt zurückgekehrte vermeintliche Geiſt durch Vergiftung aus die⸗ 
ſem Leben geſchafft worden ſei; dort iſt ein Mann von der Untreue ſeiner 
Gattin überzeugt worden; anderswo hat man einen Dieb und den Ort, 
wo die geſtohlenen Sachen verſteckt waren, entdeckt; noch anderswo 
haben die eitirten Geiſter einem Kranten Arzeneien verordnet, ihm dieſen 
oder jenen Arzt, dieſes oder jenes Bad empfohlen; endlich haben ſie 
verkündet, was morgen, was nach einer Woche, nach einem Jahr, 
nach 10 Jahren, nach einem ganzen Jahrhundert geſchehen würde... 
Nach Allem werden die Tiſche gefragt, und auf Alles antworten ſie 
mit der größten Offenheit, mag die Frage eines Geiſtes würdig fein 
eder nicht, mag die bloße Neugierde, oder die Wißbegierde ſie gethan 
haben; auch geſchicht die Befragung nicht unter geheimnißvollen, feier⸗ 
lichen Beſchwörungen, wie in früheren Zeiten, ſondern bei gewöhnli⸗ 
chen, alltäglichen Beſuchen, in Gegenwart von Gläubigen und Un⸗ 
gläubigen, unter Scherzen, Lachen und Zweifeln. Zuweilen wird 
nicht bloß ein Geiſt citirt, ſondern mehrere zu gleicher Zeit, und 


uit Hülfe von mehreren Tiſchen. Die Klopfgeiſter ſind auch oft 
uneinig mit einander, offenbaren verſchtledene Meinungen, zauken ſich 
mit einander, dabei gerathen die Tiſche in eine heftige Bewegung, 
fahren gegen einander und werden nicht felten zertrümmert. Die Tiſche 
antworten nicht bloß auf die an ſie gerichteten Fragen, ſondern thun 
auch Alles, was ihnen befohlen wird: ſie gehen nach der ihnen angezeigten 


Richtung, rückwärts und vorwärts, ſie tanzen, ſpringen von einem 


Fuß auf den andern, klimpern auf dem Flügel, legen ſich auf die Erde, 


richten die Füße in die Höhe, ſtehen wieder auf u. |. w... Die Epi⸗ 
demie des Tiſchrückens und Tiſchfragens hat ſich bereits auf dem Lande 
verbreitet. Unſer Landvolk, das zum Glauben an übernatürliche 
Dinge ſo ſehr geneigt iſt, fängt an, über Alles, was zu feinen Be⸗ 
dürfuiſſen gehört, die Tiſche um Rath zu fragen, und da es ſeinen 
eigenen Tiſchen noch nicht ganz traut, fo kommt es in die Stadt oder 
zu den Gutsbeſitzern, um ſich beſſere Inſtruttionen zu holen. Wenn 
man dies Alles mit anfieht und die wunderbaren Erzählungen hört, 
muß man wegen der menſchlichen Vernunft, der ſocialen Verhältniſſe, 
der religiöten Wahrheiten die ernſteſten Beſorguiſſe hegen! Die Mens 
ſchen begehren mit Verwegenheit einzudringen in die Geheimniſſe einer 
anderen Welt und vergeſſen ganz, daß das, was dem Menſchengeſchlechte 
über die Ewigkeit zu wiſſen nothwendig war, durch Jeſus Chriſtus 
ihm offenbart worden iſt. Schon die Verſchiedenheit der Antworten, 
welche die vermeintlichen Geiſter übet veligiöfe Wahrheiten geben, find ein 
Beweis, daß dieſe Antworten nicht richtig find und daß fie auf Irr⸗ 
Hüten wir uns, ſolchen Trugbildern Glauben 
Obwohl Mauches, was in dieſer Hinſicht erzählt 
wird, übertrieben erſcheint, jo läßt N doch die Thatſache nicht ganz 
leugnen. welche ſich aus der Verſchlingung 
menſchlicher Hände entwickelt oder auch manchem Menſchen eben eigen 
iſt, die Tiſche und überhaupt alle andern Gegenſtände in eine freig- 
foͤrmige Bewegung ſetzt und durch Klopfen auf geſtellte Fragen aut: 
wortel. Dieſe Kraft iſt entweder geiſtiger oder materieller Natur. 
Wäre fie geiftiger Natur, jo iſt es unſere Pflicht, zur Warnung der 
Gläubigen darauf aufmerkſam zu machen daß die Art, ſie zu erzeugen 
und zu befragen, aus einem rein religioͤſen Motiv nicht hervorgeht. 
Sowohl in der heil. Schrift, als auch in den Lebensgeſchichten der 
Heiligen finden wir Nachrichten über Geiſtererſcheinungen; aber dieſe 
ſind nur außerordentliche Ercigniſſe, feierliche Momente, wunderbare 
Zeichen, durch welche Gott ſeine beſondere Gnade oder Warnungen 
offenbaren wollte. Solche Ereigniſſe weiſt eine Vergangenheit von 
6000 Jahren nur ſehr wenige auf, ſo daß in Krakau in wenigen Wo⸗ 
chen mehr Geiſtererſcheinungen vorgekommen wären, als alle Lebens⸗ 
Beſchreibungen der Heiligen und alle Legenden der ganzen Welt zu⸗ 
ſammengenommen erzählen. Und würden Geiſter wobl auf ſolche 
Fragen antworten, wie dieſe: wie viele Perſonen im Zimmer ſind? 
wie viel Geld Jemand in der Hand? wie viel Kinder er habe? was 
er zum Mittag eſſen werde? u. . w. Schon die Alltaͤglichkeit der 
Erſcheinungen beweiſt, daß, wenn überhaupt eine überirdiſche Einwir⸗ 
fung anzunehmen iſt, dies nur die Einwirkung eines böſen Geiſtes ſein 
kann, der oft unter dem Scheine religiöſer und heiliger Wahrheiten 
den Saamen der Verwirrung auszuſtreuen und ſtatt der chriſtlichen 
Lehre, Grundſätze der Holle zu verbreiten bemüht iſt. “ . Schließlich 
entſcheidet ſich der Verfaſſer mehr dafür, daß nur materielle Kraft beim 
Tiſchrücken wirkſam ſei. 


die dicht hintereinander folgen, 


Cirque Olympique. 


Die Vorſtellungen des Herrn Renz entwickeln täglich mehr 
Glanz und Abwechſelung und werden deshalb außewesbenlich — 
beſucht. Wiewohl geſtern zum Beneſiz des Herrn Meffert „Tann⸗ 
häuſer“ bei ſehr gefülltem Theater ſtattfand, ſo war doch gleichzeitig 
im Circus das Publikum noch zahlreicher verſammelt als an den erſten 
beiden Tagen, ein erfreulicher Beweis dafür, daß verſchiedene Kunſtin⸗ 
ſtitute nebeneinander hier beſtehen können, wenn ſie nur Verdienſtliches 
leiſten. In der Renz' ſchen Vorſtellung, der wir nicht von Anbeginn 
beiwohnten, erfreute uns das „Pas gracieuxe der kleinen Irma 
Monfroid; ferner die komiſche Scene, John Bull und fein Jokey“ 
von den Herren Lorenz, A. Nief und Viktor; beſonders beluſtigend 
erſchien das zum Erſtaunen kleine Pferd des Sir John Bull; den 
ſchoͤnſten Kontraſt mit dieſem Liliputauer⸗Rappen bildete das pracht⸗ 
volle Vollblutpferd „Miß Crumpton“, welches Hr. Dir. Renz vorritt 
und deſſen zierlichen Pas die Verſammlung mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit und mit ſtets erneuten Beifallsbezeugungen folgte; erwähnen 
wir hier alsbald des „arabiſchen Schimmelhengſtes Aly,“ welcher ſpä⸗ 
ter von Herrn Renz vorgeführt wurde und deſſen Schönheit und treff⸗ 
liche Dreſſur gleiche Bewunderung hervorriefen. Das edle Roß gehorchte 
auf das leiſeſte Wort, verſetzte ſich wie auf den Wink aus einer 
Gangart in die andere, parirte ſich augenblicklich aus der vollen 
Carriere und apportirte Geldſtücke und ein Tuch, welches letztere 
es erſt unter dem Sande aufſpürte und hervorſcharrte. Einen 
mächtigen Effekt machten die gewaltigen Sätze des „Jagd⸗Pferdes 
Mirza“, welches Fräulein Adeline mit amazonenmäßiger Kühnheit 
vortitt; es läßt ſich kaum ein ſchönerer Anblick denken, als der, die 
muthige Reiterin über die Barriere in die Arena wie auf einem Flugel⸗ 
pferde hineinſliegen und dann über ſechs oder noch mehr Hinderniſſe, 
ſetzen zu ſehen; oft auch richtet ſich 
„Mirza“ kerzengrade auf; ſeine Reiterin ſitzt jedoch, wie angegoſſen; 
der Beifall wollte kaum enden bei dieſer grandios ſchoͤnen Produktion. 
In einem andern nicht minder kühnen Genre ercellirte Frl. Adeline 
mit Herrn Carrée im Pas de deux Indien, auf zwei Pferden aus⸗ 
geführt; man wußte nicht, was mehr zu bewundern war, die Kraft 
und Gewandtheit des Herrn Carrée oder die Leichtigkeit und Gelen⸗ 
figfeit des Frl. Adeline, mit welcher fie in den fabelhafteſten, hals⸗ 
brechendſten, aber doch ſtets maleriſch-ſchönen Stellungen erſchienen, 
die Dame faſt immer in den Lüften ſchwebend und in dem blitzen⸗ 
den, gefiederten Indianer-Coſtüme, wie der Kolibri in der Sonne 
ſchillernd. Erwähnen wir nun noch des großen Tableau, von neun 
Reitern auf einem Holzgerüſt ausgeführt, welches die Vollkommenheit 
der Dreſſur der mitwirkenden Pferde zeigte, (der Reiter in der Mitte 
hielt oben auf dem Gerüſt über 10 Minuten unbeweglich, als wenn 
ſein Pferd von Bronze) und endlich des glänzenden Garde du Corps⸗ 
Manövers, in Helmen und Bruſtharniſchen, zum Schluß, welches Herr 
Renz ſelbſt anführte, fo haben wir unſere Leſer gewiß auf viel Neues 
aufmerkſam gemacht, welches ihnen den Beſuch der Produktionen wie⸗ 
der empfehlen wird. 


— —— — — ðn! — — — 9 


Handels ⸗ Berichte. 


Berlin, den 26. Mai. Weizen bei Ladungen 60 a 66 Rt., im De⸗ 
tail 61 a 66 Rt. Roggen loco 51 a 54 Rt., 86 Pfd. 543 Rt. ind. 
Gew. bez., p. Frühjahr 493 a5l bis 49 Rt. verk., b. Mai⸗Juni 54 bis 
Sa 8 verk., b. Juni⸗Juli 514-551 Rt. verk, p. Juli-Auguſt 93—525 
Mt. verk. 

Gerſte, loco 40 à 42 Ni., kleine 38 a 39 Rt. 
Hafer, loco 30 a 33 Ni., p. Frühjahr 50 Pfd. 31 Rt. nominell. 

Erben, Koch⸗ 56 a 60 Mt., Futter- 53 a 54 Nl. 


Minterrapps 80—79 Rt. Wi ü 797 A 
a VO EN Sommerrübſen 


Rüböl loco 10% Ni., p. Mai 101 Mt. bez. u. „ 104 
Mai⸗Juni 105 Rt. Br., 10: N. Gb., p. aurkguti 10 N Gr. ieh 
Sv., p. Juli-Aug 1057 Mt. Br., 104 Mt Gd., p. Aug.:Sept. 105 Mt. 
Go., p. Sept. Oft. 103 Mt. Br. 2 

Leinöl loco 113 Rt., p. Lieferung 11 Rt. 

Spiritus loco ehne Faß 262 Rt. bez., b. Mal 25 Mt. bez. 253 Rt. Br. 
251 Ni. Gd., b. Mai⸗ Juni do, p. Juni⸗Juli 254 Mt. Br., 251 N.. 
Gd., p. Juli-Auguſt 21 Rt. Br., 231 At. Od, p. Auguſt⸗September 231 
Rt Br. 24 R. Ob, f 

Weizen in beſſerer Haltung. Roggen im Laufe des Marktes weichend, 
ſchließt etwas feſter. Rüböl abgefpanntes Geſchaft. Spiritus beſſer bes 
zahlt, Termine im Allgemeinen matter. 

Stettin, den 26. Mal. Warme Luft, Süd⸗Oſtwind. Bewölkter 


Himmel. 
Weizen matter, 89—90 Pfd. gelber p. Frühjahr 68 Rt. bez. 
Roggen flauer, 82 Pfd. p. Frühjahr Be ez 
Gerſte loco 74-75 Pfd. 38 Rt. bez. 
Heutiger Landmarfı. a 5 
Weizen Roggen erſte Hafer Erbfen. 
62 4 65 51 2 58. 38 2 39. 31% 33. 53 116, 


Ä a 55, 

Nüböl Hille, p. Mai 1012 Rt. Br, 10 Rt. Gd, p. Juni⸗Juli 108 

Mt. 1 u. Gd., p. Sept. te Hr N, Gd. f 5 
F piritus gefragter, am Landmarkt und loco ohne Faß 13} % be 

mit Faß 131 8 bez., p. Frühjahr 133 9 Br., 143 8 f dr 

144 J ber. u. . . Frühlahr 138 3 Br, 144 g ber, p Juli⸗Augußt 


Verantw. Redakleur: C. G. 9. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
TE 3 Vom 27. Mai. 

UOTEL DE ‚BAVIERE. Gutsbeſitzer v. Skoraſzewski aus Wyſoka; 
e Gunther aus Breslau und Rechtsanwalt Liſierki aus 

eſchen. 

BAZAR. Gutsb. v. Wolniewiez aus Dembicz 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Löſer aus Markowice und 
v. Suchorzewski aus Tarnowe und Gutspächter Szulczewski aus 
Boguniewo. > } 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Meyer aus Breslau 
Löſchbrand aus Stettin und Heine aus Verlin; die Gutsbeſitzer Livius 
aus Turowo und v. Treskow aus Wierzonka. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Jacobſohn aus Stettin, Hille 
aus Grünberg, Jacobi und Steinberg aus Berlin; die Guts beſitzer 
Mittelſtädt aus Gorowo, d- Tempelhoff aus Dombrowka, v. Gorzen⸗ 
ski aus Gembie und v. Bojanowsfi aus Krzekotowice. 

HOTEL DE BERLIN. Guteb. Griebel aus Napachante; Oberamt. 
mann Burchard und Wirthſch. Inſpekt. Schlarbaum aus Polskawies; 
Reſtaurateur Weygoldt und Frl. Steuer aus Obrzycko; Frl. v. Paris 


aus Danzig. . 

HOTEL DE PARIS. Gutsbefigersfohn v. Vieganski und Fran Gutsb- 
v. Bieganska aus Potulice; Gutsb. Freygang aus Podarzewo und 
Rentier Pupke aus Rudki⸗ 

nor 4 VILLE DE ROME. General-Bevollmaͤchtigt. Szmitt 
aus orff. 

WEISSER AULER. Die Gutspächter Niklaß aus Bielawy und Har⸗ 
mel aus Cielimowo. 

GROSSE EICHE. Gutsb. Zyc aus Zawory- * 

EICHBORN’S HOTEL Buchhändler Alexander aus die 
39 Goliſchalk aus Stolp, Kraſſt aus Miefafoiw un achs aus 

arocin. SER 5 

BRESLAUER GASTHOF. Die Wacheblumen⸗ Händlerinnen Weißel 

und Demdrick aus Maibach. 8 


Kirchen: Machrichten für Pofen. 
Sonntag den 29. Mai c. werden predigen: 
che. Vorm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.! 


kir 7 : 
Ev. 23 Pred. Friedrich. 
Ev. Pe 


Gottesdienſt. 


Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 


Herr Div.⸗Pred. Simon. 


Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luth. Gemeinde. Bor: u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 


trikirch e. Vorm.: Herr Diafonus Wenzel. — Nachm.: Kein 


Getraut: 4 Paar. 


Baron 
lauer Kreiſes. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Wegen der nöthigen Vorbereitung zur Oper 
„Die Hugenotten“ bleibt die Bühne heute 
eſchloſſen. 
i 3 den 29. Mai. Zum erſten Male und 
zum Benefiz des Herrn Kapellmeiſters Schönet, 
mit aufgehobenem n Die Huge⸗ 
notten, oder: Die St. Bartholomäus⸗ 
Nacht. Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer- 

Billets zu dieſer Vorſtellung werden von heute 
ab im Billetverkaufs-Büreau (Buſch's Hötel) 
ausgegeben. n 

Preiſe der Plätze für alle Aufführun⸗ 
gen dieſer Oper: Fremdenloge 1 Rehlr. Erſter 
Rang und Sperrſitz 20 Sgr. Parterre 10 Sgr. 
Zweiter Rang 10 Sgr. Amphitheater 5 Sgr. 
Gallerie 3 Sgr. 

Kaſſen-Preiſe: Fremdenloge 1 Kthlr. Erſter 
Rang und Sperrſitz 25 Sgr. Parterre 12 Sgr 
Zweiter Rang 12 Sgr. Amphitheater 6 Sgr. 
Gallerie 4 Sgr. 

Die Eröffnung des Sommer-Theaters und die 
Aufführung der Oper „Tannhänſer“ im 
Abonnement findet im Laufe nächſter Woche 
ſtatt. — Zugleich ſehe ich mich, um einem unter 
dem hieſigen Publikum allgemein verbreiteten Ge— 
rüchte zu begegnen, zu der Erklärung genöthigt, daß 
mir von dem Direktor der hier anweſenden Kunſt⸗ 
reiter⸗Geſellſchaft, Herrn Renz, weder irgend eine 
Propoſition gemacht, noch eine ſolche von mir ab⸗ 
gelehnt worden fei. Franz Wallner. 


Sommer: Theater in Poſen. 

Um einen möglichſt gleichmäßigen Beſuch des Som— 
mer⸗Theaters zu erzielen, erlaube ich mir für daſſelbe 
folgende billige Abonnementsbedingungen zu ſtellen: 
Ein numerirter Stuhl auf den erſten Platz, geltend 

für alle Vorſtellungen im Sommer-Theater, 
mit einziger Ausnahme der Benefize, 15 Nthlr. 


Eine Perſonalkarte ins 9 f zor⸗ 
ſtellungen wie oben Parterre für ge Det 


ine Aktie auf 12 Billets au 

a (numerirte Stühle) für R 
im Abonnement, mit dem Rechte, jedes Mal 
zwei Billets abſtempeln zu laſſen, wie beim 
Abonnement im Stadt-Theater .. . 3 Rihlr. 
(Es werden nur ſo viel Aktien ausgegeben, 
daß jeder Abonnent gewiß ſein kann, ſeine Plätze 

zu bekommen.) 
Eine Aktie auf 12 Parterre-Billets, in beliebiger 


Anzahl zu benutzen 2 Rehlr. 
Kaſſen-Preiſe. 

Ein numerirter Stu... 10 Sgr. 

TTT. ͤ Tate Te 100 74 Sgr. 


Bei Gartenſeſten mit großen Concerten an Sonn 
tagen koſtet das Concert- Billet zu Gunſten des 
Orcheſterperſonals 1 Sgr. 2 

Das erſte Abonnement für das 
Sommertheater wird Dienſtag den 
31. geſchloſſen und von da ab keine 
Aktien mehr ausgegeben. 


OOhmpischer Circus 


von 


E. Renz 


auf dem Kanonen-Platze. 

Heute Sonnabend den 28. Mai 1853: 
Große Vorſtellung der höheren Reit⸗ 
kunſt und Pferdedreſſur. 
Anfang 7 Uhr. 


. oo... non.000.er..: 
3 Heute Sonnabend den 28. Mai Nachmit: 2 
f ! 
00 


tags 5 Uhr Verſammlung des natur- 
wiſſenſchaftlichen Vereins. 5 
35 ͤ(„%„ %%% „% „ „„ „„ „„ 


> ee EEE eee 
PLEITE es 75 


Für Auswanderer. 2 

Bei E. Wengler in Leipzig it ers 2 
L ſchienen und bei Gehrüd. Scherk, 2 
Markt Nr. 77. zu haben: 8 
N „ 2 
Noth und Hülfsbuch; 
af Amerit eutsche Auswanderer 2 
n. Boden und in allen Rechts— 2 


Air lischen des Amerikan. Lebens. 7 
In Eugliſene Seuccher Sprache. 2 
gr. 8vo. 430 Seiten her 7 
Mit dief Geh. 1 Rthlr. 

it biejem Buche als Führer wird 2 
der Auswanderer ſich vielſach vor Schaden 2 
ſchützen, ohne dieſes „Noth und ülfs 82 
buch“ leicht Schaden erleiden können. Ge 2 
J ſollte keinem Auswanderer IN Ieiner Deifes 
2 Bibliothek fehlen, denn die kleine Sinögabe vom 
8 ſich hinreichend belohnen. 

1 


„ 


eo 


ä 


den Parochieen der genannten chriſtlichen 
denen ia 36 won 
Geboren: 4 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl, 4 weibl. Geſchlechts. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 5 
Verbindungen. Hr. Ed. Cornette mit Frl. L. Krüger in Berlin; 
Frl. Elifabeih v. Kuappſtädt mit dem Königl. Regier.⸗Referendar Hrn. 
v. Seherr⸗Thoß aus dem Hauſe Olbersdorf, zu Lorzendorf, Oh⸗ 


Kirchen ſind in der Woche 


Paſtor Straube zu 


Geburte u. Eine Tochter: dem Hrn. Wolly v. Lehſten in Neutſchau; 
Hrn. Ed. Fürſtenberg in Berlin; Hrn. Inſpektor Fritze in Berlin; 
W. Oſchmann in Berlin. 

Todesfälle. Fräul. Luiſe v. Below, Dame des St. Agnus⸗Stif⸗ 
tes in Berlin; Frl. Sophie v. Reichmeiſter zu Haus Sandfort bei Osna⸗ 
brück; Hr. Louis Richer v. Marthille, Hofmarſchall zu Bückeburg; Herr 


Hrn. 


Werder; eine Tochter des rn. F. Kohlbach zu Lüch⸗ 


feld; Frau Charlotte Schubert in Berlin; verw. Frau Ober⸗Amtmann 
Eggers, geb. Häniſch. in Gugelwitz. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


7c NETTE 
Bei Im. Tr. Wöller in Leipzig ) 
| erschien 


en 


nachstehendes, für Gärtner, wie 
für Garten- und Blumen- 
freunde gleich nützliches Buch, des- 

sen grosse Brauchbarkeit sich seit vielen 
0 Jahren bewährt hat, und kann dieses durch 
( Jede Buchhandlung des In- 
r und Auslandes bezogen werden, in 
Posen vorräthig bei E. S. Milller: 


Der praktische 


Blumengärtner. 


e 


— 


7, beliebteften ältern und neueſten Zierpflan⸗ 
0 zen im Freien, in Gewächs 
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einem Blumengartenkalender u. 
Regiſter über die latein. Syno⸗ 
nymen u. deutſchen Eigennamen. 
Von Heinr. Gruner. Mit Berück-“ 
ſichtigung der neueſten geprüften Erfahrungen 7 
aufs Neue umgearbeitet von 

C. V. Förster. 
Sechſte, vielfach vermehrte Aufl. 

1 Rihlr. 15 Sgr. 

Der Vorſtand der Garten baugeſellſch. f. d. 
Königreich Baiern empfahl dies Buch als die 
beſte neueſte Literatur in dieſem Fache und 
als ein Meiſterwerk, wie eine andere Nation 
es nicht beſſer aufzuweiſen habe. 

Man verwechsle diess aber ja nicht mit 
einem neuerdings in Quedlinburg erschie- 
nenen, auf dem Rücken den Titel „Blumen 
gärtuer“ führenden von I. GA. Gruner, 
und beachte hier gef.: I) Verfasser HMein- 
rich Gruner, 2) Bearbeiter Förster, 
3) G@te Auflage, 4) Verleger Waller 


EEE ERNST 
= 


Julie Weitz, Herrmann Buſch. 
Poſen. Schrimm. 

ETO Sha in 8, 
Der Nachlaß der am 20. Oktober 1851 zu Bres— 
lau verſtorbenen, zu Murzynowo borowe, 
Schrodaer Kreiſes, wohnhaft geweſenen Frau 
Severina Anonyma v. Krzyzanowskta geb. 
v. Gajewska ſoll jetzt unter die Erben vertheilt 
werden. Die unbekannten Nachlaßgläubiger wer— 


den aufgefordert, ſich bei dem Unterſchriebenen, als 


Bevollmächtigten der Erben, mit ihren Forderungen 
binnen 3 Monaten bei Vermeidung des in §. 141. 
Tit. 17. Thl. I. des A. L.⸗R. angedrohten Nach⸗ 
theils zu melden. 
Poſen, den 17. Mai 1853. 
Tſchuſchke, Juſtizrath. 
H 1 
Bücher⸗Auktion. 
Die Verſteigerung der Beſtände der 
Stefanskiſchen Buchhandlung wird 
Freitag und Sonnabend 
d. 22. u. 28. d. M. Bor: u. Nachmittags 
fortgeſetzt. Lipſchitz, 
Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Gold-, Silber⸗ 
und Pretioſen- Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis» Gerichts hier 
werde ich Dienſtag den 31. Mai c., Vor⸗ 
mittags von halb 9 Uhr ab, in dem Auktions⸗Lokale 
Magazinſtraße Nr. 1. 

a) laſſe Jofeph Bredig'ſchen Nach; 

aſſe un 

b) aus dem Carl Benjamin und Ida 

Weygandt'ſchen Nachlaſſe 


diverſe goldene u. ſilberne Geräthe 
und Pretioſen, 


als: Uhren, Leuchter, Gewürzthürmchen, Zucker— 
doſen, Eß⸗ und Theelöffel, Suppen ⸗, Vorlege⸗ 
und Punſchlöffel, Meſſer, Gabeln, Zuckerzaugen, 
Ringe, Brochen, Colliers, Ohrgehänge, Erbſen⸗ 
kette, jo wie mehrere Diamant-⸗RMinge und Nadeln, 
Siegel- und andere Ringe, Becher, goldene Repi⸗ 
tir⸗ und Damen-Uhren, 
öffentlich meiftbietend gegen ſofortige baare Zahlung 
verſteigern. 
Mittags um 12 Uhr kommt eine in der großen 
von iſrgelitiſchen Frauen⸗Betſchule unter Nr. 93. 
eſtudliche Frauenſtelle zur Verſteigerung. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Eine aus 135 Morgen Land nebſt Wieſen be⸗ 
ſtehende Wirthſchaft ift zu Niepruſzewo, eine 
halbe Meile von Buk, aus freier Hand ſofort zu 
leeren 
Eine gut eingerichtete, ſeit mehreren Jahren mit 
gutem Erfo'ge betriebene Konditorei iſt in einer 
mittleren Stadt recht bald billigſt zu verkaufen. 
Wo? iſt zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 
Echt Engliſche = 
= und Suhler Schafſcheeren — 
empfiehlt CJ. Z. Nitsche in Schmiegel. 
Friſcher Maitrank mr 
bei w. H. Meyer & Comp. 
Maitrank täglich friſch a 10 Sgr. die Flaſche 
bei J. Tichauer. 


Wafch: Seife. 


Da ich mit meinem bedeutenden Lager von Waſch— 
Seifen räumen will, fo verabfolge ich von jebt an 
für 1 Rehlr. — 8 Pfd., 10 Pfd., 12 bis 16 Pfd. 

J. Bartsch, Markt Nr. 72. 


Friſchen Engliſchen Porter 
(Barclay double brown stout) 
empfingen 

Mhz. Andersch. 
u Friſcher Porter bei! 
J. Ephhraim, Waſſerſtraße 2. 


Berliner Thierſchau. 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzu— 
zeigen, daß ich auf der Berliner Thierſchau zwei 
Buͤffelochſen, von denen einer die Prämie erhalten, 
und 1 Schweine angekauft habe. Die Büffel ſind 
im November v. J. durch den Commiſſionair Hrn. 
Schubka direkt aus Bulgarien nach Berlin ange- 
bracht, von dem Rittergutsbeſitzer Herrn Boldt 


auf Hacknow in der Mark angekauft und ſeit jener 
Zeit gemäſtet 


worden. Die Schweine ſind aus dem 
Banate und ihrer Fettigkeit wegen merkwürdig. — 
Einer von den Ochſen und ein Schwein wird ge⸗ 
schlachtet und von Sonntag den 29. d. Mts. früh 
ab in meinem Verkaufs⸗Lokale, alten Marlt Nr. 85., 


a Pfund Fleiſch 5 Sgr. verkauſt. 


qui cherchent pour Leurs enfans des Gouver- 
nantes ou des Gouverneurs, aussi bien que pour 
faeiliter à L’autre partie les moyens de trouver 


une place, je me deelare pr&t à donner (gratis) 
les renseignemens nécessaires. 


Max Braun. 
Deputé des écoles de la ville de Posen, 
1 * C 
rue de tanneurs (Gerberstr.) Nr, 5. 


Mehrere Schrift-Lithographen für Landkarten 
können in Berlin ein dauerndes Engagement er⸗ 
halten. Die Bedingungen nebſt Proben von Ar⸗ 
beiten ſind frankirt bei Monecke in Berlin, 
Prenzlauerſtraße Nr. 58., einzuſenden. 


Ein gebildeter junger Mann, der in einem Mode⸗ 
waarengeſchäft war, kann in Breslau eine Stelle 
bekommen. Näheres St. Martin Nr. 70. 


BAHNHOF, 


Heute Sonnabend d. 28. Mai 
Garten⸗Concert 


der Tyroler Naturſängerfamilie 


chattinger, 
wozu Damen u. Herren freund⸗ 
lichſt eingeladen werden. Au⸗ 
fang 5 Uhr. Entree a Perſon 
24 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Café au jardin royal, 
Columbia 14. am Lniſenhain. 

Mein auf's Comfortableſte eingerichtetes Kaffee— 
Haus im Hoyer'ſchen Garten, einem der ſchönſten 
der Stadt und Umgegend, empfehle ich den geehrten 
Herrſchaften zum freundlichen Beſuche. 

W. Falkenſtein. 


Am dritten Pfingſtfeiertage iſt ein goldenes Glie— 
derarmband, die Rückſeite Silber, verloren gegangen. 
Der Finder erhält vom Verlierer eine Belohnung, 
wenn er es im Polizei-Büreau abgiebt. 

Auf dem Wege vom Wilhelmsplatz durch die 
Wilhelms⸗Straße und zurück durch die Neue-Straße 
nach dem Graben iſt geſtern Abend zwiſchen 9 und 
10 Uhr ein ſchwarzes Sammtkäppchen, mit bunter 
Guirlande geſtickt, verloren gegangen; der ehrliche 
Finder erhält Graben Nr. 9. eine angemeſſene Be⸗ 
of —2 

Ein an Profeſſor Schneider in Trzemefjno 
abreſürter Brief, iſt verloren gegangen. Man bittet 
den Finder, denfelben Gerberſtraße Nr. 43. beim 
Dr. Neuſtadt geg. eine angem. Belohn. abzugeben. 


Posener Markt- Bericht vom 27. Mal. 


Von 


Thlr. Ser. Pf. ‚Ser 
Weizen, d. Schſl. z. 16 Mia] 211 6 220 — 
Roggen dito 2261 24 6 
Gerste dito 1118 61 1/23 6 
Hafer dito 115 61 1110 — 
Ruchweizen dito 1121 —1 123 6 
Erbsen dito eon 2 7 
Kartoffeln dito — 113] ja) 
Deu, d. Cir. z. 110 PN... I- |53/- FT 17-1 
Stroh, d. Sch z. 1200 Pfd. . . 1115 1211514 
Butter, ein Fass zu 8 Pld, . 1135/—-] 2! —|— 


Marktpreis für Spiritus vom 27. Mai. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808% Tralles 
231—21 Kchlr. 


Berlin, den 26. Mai 1853. 


Preussische Fonds. 


Z1. Brief. Geld. 
—— 
Freiwillige Staats-Anleibke 44 — 101 
Staats-Anleihe von 1850 44 — — 
dito von 1852 44 1033 — 
dito von: 1 „n 4 — 100 
Staats-Schuld-Sch eine 31 — 932 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. 2 — 160 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . .| 34 | — 92 
Berliner Stadt-Obligationen 4, | 10221 — 
dito dito og 
Kur- u. Neumärk. Plandbrieke .. 34 — 997 
Ostpreussische dito .. 311 — 97% 
Pommersche dito — — 434 — 995 
Posensche dito 4 1042 
dito neue dito 31 - 981 
Schlesische dito . 99; 
Westpreussische . dito 3 | — 96, 
Posensche Rentenbriefe. .»..... 4 1003| — 
Pr. Bank-Atth. EHEN, 4 BP" 1 110 
Cassen- Verelns-Bank- Aktien 1 EL 2 
Denne de art} e 1112 
m ͤ— 
Ausländische Fonds. 
— — ä era messen 
Zf. | Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleihe 5 — 1193 
dito io dio 14 103 — 
dio 2 —5 (Sigl. . ee 
dito P'. Schatz bl. 1 921 — 
Polnische neue Pfaudbricke. . 4 972 — 
dio de ee ee 1327 — 
dito. 00 fl. e, en | — — 98 
du 4 All 300, H TREE — 2. 
dito . 2% flit. — 392 
Kurhessische 40 R Ir... Er 331 1 
adensche 35 Fl... „ 14 * 10 
Lübeeker St.-Anleihe, , „.„ ...*" 4 


estimmt und die meisten 


Die Börse war de, Wien und lang Hamburg n 


stellten sich London, Paris 


Eisenbahn - Aktien. 


Zt. | Brief | Geld. 
Aachen-Mastrichter .» .o. . *** 4 — 834 
Bergisch-Märkische - «+++ ++ 4.41% 74 
Berlin-Anhaltische „ 4 Pub: 136 
dito dito LLORET 0.000,00 4 — PR 
Berlin-Hamburger. . rc...» 4 113 | 113 
dito dito RR | 43 1044 — 
Berlin- Potsdam Magdeburger 4 = 8 
d Prior. A. H. . ee 4 100 951 
dito Prior. L. Are 1021 — 
dito Prior. L. 0D). IE u 102 ur 
Berlin-Stettiner +» »....... 4 | — 1571 
dito dito Prior. 414 —— 
Breslau-Freiburger St.. . 4 — 1334 
Cöln-ind euer 3131 — 121 
ds, rie, sin a2 Sun 1 — 1021 
dito dito II. Em 15 — 102 
Krakau-Ober schlesische. | — 935 
Düsseldork-Elber feldern 44 — 90 
Kiel-Altonası es pe „ 
rg- Halberstädter 1 — 
Magleln B Wittenberger. ...... } 483 1 
dito an a Prior 48 19 2 7 1015 
Niedersehlesisch-Mär kische. . . , 462100 
„ die rie % Ara 
dilo Prior. II ul: Art m 
dito, Fri. IV Ser. 8 S. | 1086 
Nordbahn (Fr.-Will,,) a En Bu 
en, aut e a. Fir Da 
Oberschlesische Kin. a.. 3 — 222 
„Ste Lie... ul St Lie 
157 Wilhelms Gr % 473 — i 
Sage RE 4— 89 
uno St.) Prior. e . 1 — 94 
— se Aue 3 BB eie. 3 | — — g 
Stargard-Pos enen 3 |— 95 
N er RR 4 | - 114 
lite’ "PRIOR wieLe s seiner 1} | 1027] — 
Wilhelms-Babhnnn 4 — 196 


Aktien bei stillem Geschäft niedriger. Von Wechseln 
iedriger, Petersburg aber höher. 


